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3. Jahrgang 1916 DAS WERK Heft 12

LITERATUR
Briefe Albert Weltis. Eingeleitet und

herausgegeben von Adolf Frey, 1916. Verlag von
Rascher & Co. in Zürich und Leizig. Fr. 5.35.

Adolf Frey, der uns schon über Böckhn und
Koller aufschlußreiche Bücher geschenkt hat,
sendet nun auch Albert Welti einen dicken Band
Briefe ins kaum geschlossene Grab nach. Was
menschlich an Welti war, scheint uns damit etwas
allzubald wieder zur Auferstehung veranlasst, ehe
noch sein künstlerisches reiches und unvergängliches

Erbe Zeit und Gelegenheit gefunden hat,
überall ein fest umrissenes und im idealen Sinn
wahres Bild des Meisters erstehen zu lassen. Adolf
Frey mag vielleicht aus diesem Gefühl heraus die
Notwendigkeit einer umfangreicheren Einführung
empfunden haben, die sich zu einer richtigen
Biographie und einer Darstellung des künstlerischen
Schaffens Albert Weltis ausgewachsen hat, in der
wir einen wertvollen Beitrag zu Kenntnis Weltis
begrüßen, mit einer Fülle feinsinniger Beobachtungen

und Hinweise, die uns bei Frey ja
selbstverständlich erscheinen — fast wertvoller als die
etwa 200 Briefe und Postkarten Weltis, die wohl
reich an treffenden Bemerkungen, lebendigen
Schilderungen und voll köstlichen Humors sind,
aber weder von seiner menschlichen noch von
seiner künstlerischen Persönlichkeit ein einheit¬

liches und zutreffendes Bild erstehen lassen, wir
ja auch bei Weltis launischem und wechselndem
Temperament, seiner leichten Reizbarkeit und
unverhohlenen Meinungsäußerung keinen wundem
wird, den ein freundliches Geschick jemals in seine
beglückende Nähe geführt hat. Wohl spncht auch

aus allen Briefen der warmherzige Mensch mit
seiner Fülle innerer Gesichte und seinem bis zur
Starrköpfigkeit ausgeprägten Schaffensernst, aber
sie sind wie seine anregenden temperamentvollen
Gespräche doch so sehr von momentaner
Stimmung diktiert, daß sie ebenso dem Wohlwollenden
zu einer Quelle reinsten Genusses wie dem
Übelwollenden zu einer Fundgrube für fruchtbaren
Samen zu allerhand Unkraut dienen können. Mehr
atz ;i jedem andern Briefschreiber wäre bei Albert
^ v^i eine ängstlich gesichtete Auswahl notwendig
Seesen, und zwar eine Auswahl, die wir lieber in
einheitlicher chronologischer Folge geordnet sähen,
als nach den einzelnen zufälligen Empfängern, die
so fast wichtiger erscheinen als der Briefschreiber.

Daß aber in allen Briefen eine Unmenge
wertvoller Hinweise für die Kenntnisse des Malers und
seiner Werke verstreut sind, Aufschlüsse über
das KVfcstleben der letzten Jahrzehnte und pikante
Bosheiten auf Verstorbene und noch Lebende, die
nicht verfehlen werden, ein dankbares Leserpublikum

zu finden, ist selbstverständlich. H. B.

¦ A
6E§;

:
?s

: -¦ r
s§!;:

s

_ I
rA

mmMsrnt ¦:S.-,:\

SMi

¦

XXI


	

